
«uietaeuvretS « Dte «wsvalttar MtlNmeterreUe7 Rvf,
Terttotl-Mtllimet« 15 Rvt. Set Wi-b-rtzoluna ob» Menge».
ablLlub wird entsprechender Rabatt gewStzrt. Schlub der Anietgen.
-nnavme vormittag» 7.S0 Uhr. Sür kernmündlich« »fgeaebene
Anzetgen kann keine Gewähr übernommen werden. — Erfüllung».
,ri : Talw. GesLSstSIlelle der Schwar»wald-Wacht Leterstrabe SS.

kkr. 251

dslvver
6e r̂üm!et 1826

Isßblalt
«einasprel » : «u »aa«r L durch Träger monatlich NM. 1.8»
und 15 Rvf. mit Beilage „Schwäbische Sonntaggpoft" setnschliebltch
SO Rvf. Trägerlohnl. « uSgabe8 durch Träger monatlich RM. 1.50
«tnschlieblich SO Rpf. Träaerlobn.Bei Postbezug« uSgabe8 NM. 1L0
etnschlietzlich 18 Rvs. SeitungSgebShr,u,üglich iS Rvk. Bestellgeld.
A«»aabe X15 Rvf. mehr. Postscheck-Konto»mt Stuttgart Nr. rr««7

Calw im Schwarzwald Kreitag . den S. August 1938 Nr . 181

WMer deutscher Protest tu Prag
LestrasunA äer LcduläiZen verlangt / k'aäenZatieinißs I80ti66ki8c:ji6 Veilautbuiungen

Berlin , 4. August. Die deutsche Ge¬
sandtschaft in Prag hat gegen die erneute,
offenkundig vorsätzliche Ueberfliegung deut¬
schen Reichsgebietes bis zur Stadt Glatz
durch tschecho-slowakische Militärflugzeuge
schärfsten Einspruch  bei der tschecho¬
slowakischen Regierung erhoben und Be¬
strafung  der Schuldigen verlangt.»

Die Ueberfliegung deutschen Reichsgebiets
durch drei tschechische Militärflugzeuge hat
sich als weit schwerere Grenzverletzung
herausgestellt, als es ursprünglich nach der
ersten kurzen Meldung den Anschein hatte.
Inzwischen sind genauere Berichte
von Augenzeugen  aus dem betreffen¬
den Gebiet eingelausen. durch die schlagend
bewiesen wird, daß es sich um eine „erneute,
offenkundige vorsätzliche Ueberfliegung deut¬
schen Reichsgebiets" gehandelt hat . Die Em¬
pörung und Erbitterung , die sich zuerst vor-
wiegend der Bewohner des überflogenen
Gebiets bemächtigt hatte , hat nun das ganze
deutsche Volk erfaßt . Es wird daher mil
großer Geuuguung begrüßt, daß von offi-
ziöser deutscher Stelle nicht nur schärfster
Einspruch gegen diese unerhörte Heraus¬
forderung erhoben wurde, sondern auch die
Bestrafung der Schuldigen verlangt wird.
In dem Maße, in dem dieser selbstverständ¬
lichen Forderung entsprochen wird , wird
mau auch feststellen können, wie weit cs
auch den maßgebenden Stellen in Prag
Ernst darum ist. jede bewußte Provokation
unterer Dienststellen zu unterbinden , um
eine gefährliche Entwicklung abzustoppeu,
über deren mögliche Auswirkungen sich
gerade die provozierenden Elemente am we¬
nigsten ein Gewissen machen.

Die ausfallende Tatsache, daß weder
tschechische Nachrichtenstellen noch irgend ein
tschechisches Blatt auch nur eine Zeile über
die unerhörte Grenzverletzung bei Glatz ge-
meldet haben, erscheint für das Prager Sy-
stem überaus bezeichnend. Während diese
demokratischen „Friedensfreunde " ständig
von eiuer Bedrohung durch die „faschistischen
Mächte" faseln, lasten sie die Bevölkerung
über ihre eigeueki Provokationen , die allein
den Frieden gefährden, völlig im unklaren.
Wenn die amtlichen Stellen in der Tschecho-
Slowakei aber auch nicht den Mut haben,
sich vor ihren Landsleuten zu ihren eigenen
„Heldentaten" zu bekennen, so dürsten sie
doch darüber nicht im Zweifel sein, daß ihre
Vogel - Strauß - Politik vor der
Weltöffentlichkeit keinerlei Er.
folg haben dürfte.  Ihr ist längst be¬
kannt geworden und es wird sich auf Um-
wegen ' ' -lleicht auch nach Prag herum¬
sprechen. wo dir wahren Saboteure des
Friedens  ihren Sitz haben.

Scharfe Mißbilligung auch in Italien
Wie in Polen , so findet die neue schwere

Grenzverletzung durch tschechische Militär-
flugzeuge vor allem in I t a l i e n schärfste
Mißbilligung.  Mit Recht, so schreiben
die Blätter , sei die öffentliche Meinung in
Tei .tsckiland über die Grenzverletzung em¬
pört . stelle sie doch nach den feierlichen Zu-
sagen der Prager Negierung eine neue
schwere Provokation dar.

Die Provokation von Glatz
Die Zusammenfassung der einzelnen Beob¬

achtungen über die unerhörte Verletzung der
deutschen Grenze durch tschecho-slowakische
Flieger am Mittwochnachmittag ergibt folgen¬
des Bild:

Der Einflug in reichsdeutsches Gebiet er-
folgte bei Reichenstein etwa 20 Kilometer öst¬
lich von Glatz, kurz vor 10.30 Uhr. Die Stadt
Glatz wurde sodann in direktem Auge an¬
geflogen. Beim Ucberfliegen des Schäferberges
bei Glatz, auf dem sich ein Arbeitsdienstlager
befindet, haben die Flieger nur noch
30 Meter Höhe eingehalten.  Ueber
Glatz teilten sich dann die Flugzeuge offensicht¬
lich in ihre Aufgaben, indem eines eine Rechts¬
kurve und das andere eine Linkskurve zog,
worauf sie sich dann wieder vereinten, um in
südlicher Richtung fortzufliegen.

Die Erkennungsnummer der Flugzeuge war
bei der Geschwindigkeit nicht festzustellen.
Sicher erkannt wurde jedoch, dah es sich um
einmotorige hellgrüne Doppeldecker handelte,
die in der Mitte des Rumpfes ein gelbes Drei¬
eck aufwiesen. Der Führersitz befand sich hin¬
ter den abgerundeten Tragflächen, von denen
die obere größer war als die untere. Ueber den
Weg, den die Flugzeuge auf deutschem Reichs¬
gebiet eingeschlagen haben, steht an Hand über¬
einstimmender Augenzeugenberichte fest, daß —
wie bereits erwähnt, der Einflug kurz vor oder
um 10.30 Uhr bei Neichenstein erfolgte, daß
dann Glatz in direktem Fluge angeflogen
wurde und 3 bis 5 Minuten über der Stadt
in nur geringer Höhe — zwischen 100 und
150 Meter — gekreuzt wurde. Darauf erfolgte
der Abflug in einem wie von Zeugen bekun¬
det wird, „höllischen Tempo" in Eidlicher Rich¬
tung über Rengersdorf — Haoelschwerdt—
Mittelwalde, um bei Bobischau wieder die
Grenze zu erreichen.

Ueber Mittelwalde wurden die Flieger um
10.49 Uhr in etwa 2000 Meter Höhe Züchtet,
wodurch die verhältnismäßig lange Flugzeit
von Glatz bis zur Grenze erklärlich wird.
Offenbar hatten es die Flieger doch mit der
Angst zu tun bekommen und zogen vor, die
Grenze in einer größeren Höhe als die Stadt
Glatz zu überfliegen.

Noch einmal muß darauf hingewiesen wer¬
den, daß von einem Verfliegen unter keinen
Umständen die Rede sein kann, denn bei der
weiten Sicht in strahlendem Sonnenschein
mußten die Flieger an der klaren und einwand¬
freien Gebirgsformation des Glatzer Kessels
erkennen, daß sie sich auf reichsdeutschem Gebiet
befanden. Sie brauchten keinesfalls erst die
deutsche Stadt Glatz auf wenige Meter Entfer¬
nung unter die Lupe zu nehmen und unab¬
lässig zr photographieren,  um zu
erkennen, daß sie sich über reichsdeutschem
Gebiet befanden.

Mag„erklär!" „bedauert"und„beklagt"
Das Tschecho-Slowakische Prcßbiiro hat über

den Grenzzwischensall in der Nähe von Glatz
eine Meldung veröffentlicht, die folgender¬
maßen lautet: „Bei einer Fliegerübung» dir
am 3. August in Ost-Böhmen stattfand, ver¬
löre« - drei - tschecho-ftswakische Flugzeuge die
Orientierung und gerieten über deutsches
Gebiet in der Umgebung der Stadt Glatz. Die
deutsche Gesandtschaft in Prag schritt am
4. August im Außenministerium gegen dieses
Uebcrsliegcn ein. Das Außenministerium
Prags spricht sein Bedauern  über diesen
Vorfall aus . Ueberdirs Werden die Flieger, die
den Zwischenfall verschuldet haben, bestrast
werden.

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst: Das
amtliche tschecho-slowakische Preßbüro gibt
eine Erklärung aus . die mit den Tatsachen
der deutschen Untersuchung schwer in
E inklangzu bringen  ist . Es ist völ-
lich unverständlich, wie am Mittwoch, als
bei sehr gutem Wetter klare Sicht herrschte,
drei tschecho-slowakische Flieger sich so ver¬
flogen haben sollen, daß sie über 20 Kilo-
meter nach Deutschland hinein und dann
noch 40 Kilometer aus deutschem Gebiet ent¬
langgeflogen sein sollen. Besonders erstaun¬
lich ist es. daß selbst die Ueberfülle von
Hakenkreuzsahnen, die gerade an diesem Tage

in Glatz zu Ehren der Teilnehmer des Deut¬
schen Turn - und Sportfestes wehten, den
tschechischen Fliegern , die in nur 150 Meter
Höhe über der Stadt kreuzten, nicht ausge¬
fallen ist. Es scheint doch so zu sein, daß auch
gewisse amtliche Stellen ein Interesse
an der Schaffung von Zwischen¬
fällen  haben , deren Folgen nicht abzu-
fehen sind.

Eine Bestrafung , wie sie in der Meldung
des Preßbüros erwähnt wird , ist auch schon
in früheren Fällen zugesichert worden,
ohne daß dann eine wirkliche
Strafe verhängt wurde.  Gerade in
diesen Tagen wurden Flieger, die sich ver¬
flogen haben, von tschechischen Richtern mit
kleinsten Strafen bei reichlich gewährten Be¬
währungsfristen belegt. Man scheint sich an
gewissen Prager Stellen darüber keine
Rechenschaft zu geben, daß auch Deutsch,
land zu solchen Abwehrmaßnah¬
men gezwungen sein könne,  wie
sie Frankreich an der Pyrenäengrenze gegen-
über Notspanien hat treffen müssen. Die
Erregung der deutschen Bevölkerung in den
überflogenen Grenzgebieten war und ist so
groß, daß Schuldige an solchen Zwischenfällen
mit der Möglichkeit einer Abwehr bei wie-
verholten Grenzverletzungen rechnen müssen.

Moskau soll Farbe bekennen
klm 6 jgp8Nl86li6 Vor86kIÜ86 über ckie OrerisreßeiuiiF

Tokio. 4. August. DaS japanische Außcn-
amt gibt folgende Erklärung aus : „Der stell¬
vertretende Außenminister Horinouchi emp¬
fing am Tonnersag den Geschäftsträger der
Sowietbotschast. Smetanin . und machte ihm
Vorschläge für dir Beendigung
der Feindseligkeiten.  Er ersuchte
Smetanin . diese Vorschläge seiner Regierung
zu übermitteln und umgehend Antwort ein¬
zuholen. Obgleich es schwer ist. die Haltung
der Sowjetregierung zu den vernünftige»
Vorschlägen unserer Regierung vorauszu¬
sagen. so hängt doch alles von der Haltung
Moskaus ab. ob diese großzügigen Vor¬
schläge verwirklicht werden könnten."

Wie man aus politischen Kreisen erfährt,
soll es sich bei den Vorschlägen darum han¬
deln. vorläufig eine Lage wiederherzustellen,
wie sie vor der Besetzung der Schangseng-
Höhen durch die Sowjettruppen bestand.
Ueber die endgültige Greuzregelung solle so-
dann eine gemischte Grenzkommis¬
sion  entscheiden.

Ergebnislose Unterredung mit Likrvinow
Im Aufträge der Tokioter Regierung sprach

der japanische Botschafter in Moskau, Shigi-
mitsu, am Donnerstag beim sowjetrusiischrn
Außenkommissar Litwino  w-Fi nkelstein
vor. Shigimitsu brachte den Standpunkt der
japanischen Regierung zum Ausdruck, wonach
der Konflikt um Schangfeng auf friedlichem

Wege gelöst werden könne. Falls die Sowjet-
regierung sich bereiterkläre, sämtliche militä¬
rische Aktionen in der umstrittenen Zone ein¬
zustellen und derLösungdesKonfliktS
durch diplomatische Mittel  zustim-
llwn würde, wäre Japan seinerseits bereit, die
Frage der sowjetrussischen Grenzansprüche zu
prüfen. Japan würde dann versuchen, konkrete
Maßnahmen insbesondere zur Demarkation der
Grenze vorzuschlagen, wozu alles Material,
worüber die drei interessierten Staaten (Japan,
Mandschukuo und die Sowjetunion ) verfüg¬
ten, einer gemischten Kommissionunterbreitet
werden solle. Litwinow-Finkelstein beharrte
demgegenüber auf dem merkwürdigen Stand¬
punkt, daß vor Aufnahme irgendwelcher Ver¬
handlungen die japanischen Eruppen über die
Linie zurückgezogen werden müßten, welche die
dem Vertrag von Huntschun (1886) beigefügte
Karte als Ärenze angebe, (Es handelt sich um
eine Karte, die in einer einzigen  Anferti¬
gung nur im Besitz von Sowjetrußland ist!)
Im Ergebnis des Gesprächs konnte keine
Einigung  zwischen den beiderseitigen
Standpunkten erzielt werden.

In der Nacht zum Donnerstag haben, wie
Reuter meldet, sowjetrussische Truppen von
neuem den Versuch gemacht, die Japaner
anSthrenStellungenim  Schangfeng«
gebiet zu verdrängen,  sie wurden aber
zurückgeschlagen.

Der Errifchei-rrrrg
entgegen

Lord Nunciman empfing am gleichen Tage
seiner Ankunft in Prag die in. und aus.
ländischen Pressevertreter . Daraus könnte
man den irrigen Schluß ziehen, daß der
britische Vermittler es mit seiner Mission
eilig hat oder daß er eine verhältnismäßig
rasche Erledigung seiner Ausgabe erhofft.
Wer so denkt, verkennt die Schwierig¬
keit der Materie  und er verkennt vor
allem die Gerissenheit und Skrupellosigkeit
eines Verhandlungspartners , wie es tatsäch-
lich die Tschechen allöü anderen Volksgrup¬
pen ihres Staatsverbandes gegenüber tun
und wie sie es seit der Geburtsstunde die-
ses Staates getan haben.

Lord Nunciman wird sich zunächst ein¬
mal an Ort und Stelle informieren und
unterrichten und Material sammeln. Ta-
neben werden wohl auch Verhandlungen
mit den einzelnen Volksgruppen lausen.
Darauf lassen auch die ihm inzwischen ein.
gehändigten Denkschriftenschließen. Daneben
werden die Verhandlungen zwi¬
schen der Regierung und den
einzelnen Volksgruppen lau¬
fen,  vor allem mit den Vertretern der
Sudetendeutschen Partei . Die Verhandlun¬
gen mit der SDP . find ja bereits wieder
ausgenommen worden. Don entscheidender
Bedeutung wird das fixierte Ergebnis die¬
ser Verhandlungen sein, denn die bedeut¬
same Tatsache scheint nunmehr festzustehen,
daß das Nationalitätenstatut nicht dem
Parlament  vorgelegt wird , bevor nicht
direkte Verhandlungen mit den Sudeten¬
deutschen zu einem gewissen Abschluß ge¬
kommen sind. Aufschlußreich ist dabei der
Satz, den das führende Organ der größten
tschechischen Regierungspartei , der „Agra¬
rier ", geprägt hat , daß mit diesen Vcrhand-
lungen die gefährlichste Klippe  zu
umschiffen sei. Bisher hatte man nämlich
in diesem deutschfeindlichen Lager geglaubt,
es werde überhaupt nicht zu wirklichen Ver-
Handlungen kommen und bei Arrangierung
einer parlamentarischen Mehrheit durch die
tschechischen Regierungsparteien werde das
Schicksal des Nationalitätenstatuts besiegelt
sein. Die Parteien scheinen auch jetzt noch
an dieser Auffassung festzuhalten, für den
Fall , daß die Deutschen bei den Verhand¬
lungen wenig Neigung zu Konzessionen zei-
gen sollten.

Es zeigt sich eben immer wieder der tiefe
Gegensatz. Die Tschechen wollen nur einen
Ausbau  des gegenwärtigen Staatsgefügcs,
während die Suvetendeutschen einen radi¬
kalen Umbau des ganzen Staates
fordern, um endlich zu einer wirklichen Be¬
friedung zu kommen. Das grundlegende
Moment ist dabei die Selbstverwaltung. Auch
die Tschechen wißen sehr gut, daß darauf der
Schwerpunkt der Dinge liegt. Darum nehmen
sie selbst eine Dreiteilung vor. In erster Linie
gehört dazu im engeren Sinne das Natis-
ualitätenstatut,  das die verhältnis¬
mäßige Milbeteiligung der einzelnen Völker
gemäß ihrer Volkszahl in der Besetzung der
Beamten stellen wie auch im Aufbau des Schul¬
wesens, in der Förderung der Wirtschaft usiv.
bringen soll, dann das Sprachengesetz,
das die Muttersprache der einzelnen Volks¬
gruppen in bestimmten Grenzen schützen soll.
Und drittens in das eigentliche Nationalitäten¬
statut. Um dieses Grundproblem wird die Ent-
scheidung gehen, weil hier die Machtverhältnche
der einzelnen Völker verteilt werden. Die
deutsch« Auffassung geht nun dahin, daß die
Tschecho-Slowakei kein Nationalstaat sei. son¬
dern ein Nationalitätenstaat und daß das Ge¬
samtgebiet daher in einzelne Nationalgebiete
aufgeteilt werden müsse, und sowohl das Recht
der teilweise» Gesetzgebung, als auch der un¬
eingeschränkten Selbstverwaltung zuzusichern
sei. Dieser Staatsumbau erfordert aber Sie
Anerkennung der einzelnen Volksgruppen als
Rechtsträger und dagegen sträubt sich der
tschechische Parteistaat , der durch die von den
Tschechen beherrschte Zentralregierung in Prag
alles nach wie vor bestimmen will. Darum
richtet sich gegen die Anerkennung der Volks¬
gruppen als Rechtsträger der schärfste tsche¬
chische Widerstand. Dieser Widerstand verstärkt
sich gegen die Forderung, daß jede Volksgruppe
durch den s e lb st ge w äh lt e n V o r s i tzen-
den sich dem Staat präsentiere, der also von
dem eigenen Volke mit allen Vollmachten ans-
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gestattet und der gleichzeitig unersetzbares Mit-
glied der Prager Zentralregierung ist, der auch
die leitenden deutschen Staatsbeamten vorzu¬
schlagen hat , die in den einzelnen Ministerreu
die deutschen Abteilungen , die noch zu schaffen
wären , führt.

Die Tschechen wollen sich eben noch nicht mit
der Tatsache befreunden , daß die Sudetendeut-
fchen nunmehr ein g e s chl o s s e n e r V o l ks-
körper  sind , der das Schicksal selbst bestim¬
men will nach dem Grundsatz wahrer und ech-
ter Demokratie , während die Tschechen nach
den Parlamentarischen Spielregeln wollen , daß
dre Partei bestimmt , was dem Volke frommt,
wobei man sich allerdings bewußt ist, daß dabei
die Zerrissenheit der Parteien von Nutzen ist.
Dorum ist den Deutschen die völkische Selbst¬
verwaltung eine Selbstverständlichkeit . Des¬
halb lehnen sie es auch ab . daß die vier Länder
Böhmen , Mähren , die Slowakei und Karpa-
torußland als Grundlage für eine sogenannte
erweiterte Selbstverwaltung genommen wer¬
den, weil diese Länder keine völkischen Landes¬
einheiten mehr sind und weil sich nur der
Kampf zwischen den Parteien fortsetzen würde.
Für den ehrlichen Willen der Deutschen spricht
schon die Tatsache mit , daß sie bei allen ihren
Forderungen die drei Grundbedingungen der

.Tschechen (Unberührtheit der Staatsgrenzen,
Einheit des Staates und demokratische Staats-

^ form ) respektieren wollen . Da durch die Mis¬
sion Lord Runcimans die parlamentarische Be-
Handlung des Nationalitätenstatuts auf längere
Zeit hinausgeschoben werden dürfte , spricht
man in tschechischen Kreisen bereits von Neu¬
wahlen,  wenn die Verhandlungen zu keinem
Ergebnis führen sollten. Da man dafür aber
bereits das Frühjahr 1939 nennt , ist zu er¬
messen, wieviel Zeit noch bis zu einer endgül-

- tigen Regelung verstreichen dürfte . Wenn die
Tschechen aber wieder ein Verschleppungs¬
manöver versuchen sollten, so werden sie damit
kein Glück haben , denn nicht bloß Deutschland,
sondern ganz Europa erträgt diesen ewigen
Unruheherd solange nicht mehr , weil er jedes
Befriedungswerk ausschließt . ? lül.

Partei hilft bei Ernteeinbringung
Anordnung von Rudolf Heß

Berlin.  4 . August . Der Stellvertreter
des Führers weist in einem parteiinternen
Erlaß darauf hin , daß die restlose Ein¬
bringung der Ernte  nicht am Fehlen
von freiwilligen Helfern scheitern dürfe . Den
Hoheitsträgern der NSDAP , wird ausgege¬
ben . erforderlichenfalls sofort in Verbindung
mit den Bauernführern den freiwilligen
Ernteeinsatz möglichst vieler Angehö¬
riger der Partei  und aller in Frage
kommenden Verbände und Vereine zu or¬
ganisieren . Die Führer der Parteigliede¬
rungen werden vom Stellvertreter des Füh¬
rers angewiesen , bis zur restlosen Bergung
der Ernte den Einsatz der ihnen unterstellten
Einheiten im Rahmen des freiwilligen
Ernteeinsatzes vorzunehmen.

Aufbauwerk in der Ottmark
Dankschreiben eines Oberkirchenrats

Wien , 4. August . Im Namen der Evan¬
gelischen Kirche in der Ostmark hat der
Evangelische Kirchenratin Wien
an den Führer  eine Dankadresse  ge.
richtet , in der Adolf Hitler der Dank für das
große Ausbauwerk , das seit dem 13. März
d. I . in der Oftmark durchgeführt wird,
und für die Schaffung des neuen deutschen
Eherechtes  zum Ausdruck gebracht wird.
Den Segen dieser Tat , so heißt es hierzu
u . a . in diesem Schreiben an den Führer,
wisse die Evangelische Kirche in der Ost¬
mark besonders zu würdigen . Im ganzen
Großdeutschen Reich werde durch dieses Ge¬
setz die Einheit der sittlichen Auffassung des
deutschen Volkes auf dem wichtigen Gebiet
der Ehe hergestellt.

Lebhafte Bewegung an ber Ebrofront
Bilbao . 4. August . An der Ebrosront

haben die rotspanischen Truppen
beim Morgengrauen sämtliche auf dem rech¬
ten User des Ebro befindlichen Streitkräfte
im Abschnitt von Fayon konzentriert . Die
Truppen haben den Versuch gemacht , die
nationale Front zu durchbrechen . In klarer
Erkenntnis der strategischen Lage ließen die
nationalen Streitkräfte die Angreifer näher¬
kommen und vernichteten sie dann durch
Maschinengewehrfeuer und Handgranaten.
Die nachgeschickten Verstärkungen der Roten
ereilte das gleiche Schicksal. Gegen Mittag
war der Angriff der Bolschewisten
abgeschlagen.  In der vergangenen
Nacht haben die roten Truppen wieder zwei
Brücken über den Ebro gelegt , die in den
ersten Morgenstunden von der nationalen
Luftwaffe durch Bombenabwürfe zerstört
wurden . Die nationalen Flieger und ebenso
die Artillerie belegen die feindlichen Stellun-
gen im ganzen Ebro -Knick mit Dauerfeuer.
Beobachter haben gemeldet , daß die roten
Truppenteile auf dem rechten Ufer des Ebro
die Verbindung untereinander verloren
haben.

Auch an der Teruelfront  sind leb¬
hafte Kämpfe im Gange . Im Abschnitt
Albarracin wurden neue Angriffe der Roten
in schwerem Kampf abgeschlagen . Die flie-
henden Gegner wurden von der nationalen
Kavallerie verfolgt.

Handwerk unter neuer Lettuns
vr . lükrt clen neuen weiter klun8 Letinert in 8ein ein

Berlin . 4. August . Wie die Tageszeitung
der Deutschen Arbeitsfront , „Der Angriff ",
meldet , führte Neichsorganisationsleiter Dr.
Robert Ley am Donnerstag aus der Ta-
gung der Gauobmänner und Gauhand¬
werkswalter der DAF . in der Ordensburg
Vogelfang Hans Sehnert  in sein neues
Amt als Leiter des deutschen Handwerks in
der Deutschen Arbeitsfront ein . Sehnert
übernimmt damit das bisher von Paul
Walter geleitete deutsche Handwerk , da dic¬
ker zur Erfüllung besonderer Aufgaben in
den engeren Mitarbeiterstab des Neichs-
organisationsleiters berufen wurde.

Hans Sehnert . der Bürstenmachermeister
ist. entstammt einer alten Hettstedter Berg¬
manns . und Handwerkerfamilie . Er ist
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NS»
SDAP . und seit langen Jahren in der Par¬
tei ehrenamtlich tätig . Zur Zeit ist er Orts¬
gruppenleiter der NSDAP , in Halle . Er
steht an führender Stelle im deutschen Hand¬
werk und ist seit dem Umbruch Kammer-
Präsident . Gauhandwerkswalter und Lan¬
deshandwerksmeister im Bezirk Halle -An¬
halt . Seit einem Jahr ist er stellvertreten¬
der Leiter des deutschen Handwerks.

Paul Walters  Tätigkeit für das
deutsche Handwerk fand ihre Krönung in der
vor kurzem beendeten Internationalen
Handwerksausstellung , durch deren Organi¬
sation er sich nicht nur in Deutschland , son¬
dern darüber hinaus in der ganzen Welt
einen Namen machte.

Lord RulitillMti empfangt Besuche
Prag , 4. August . Am Donnerstag stattete

Lord Runciman  mehrere offizielle Besuche
ab. Nach Besuchen bei Außenminister Dc.
Kr ofta  und beim Ministerpräsidenten Dr.
Hob za wurde er von dem Präsidenten der
Republik , Dr . Benesch,  empfangen . Dar¬
auf gab Runciman im Altstädter Rathaus
seine Karte ab.

Am Nachmittag des 4. August statteten die
Mitglieder der Sudetendeutschen Parteidelega¬
tion , die zur Führung der Gespräche über die I
Nationalitätenfragen mit der Prager Regie - s

rung von Konrad Henlein bestimmt wurden,
Lord Runciman einen Höflichkeitsbesuch ab.
Der Empfang trug den Charakter einer ersten
persönlichen Fühlungnahme . Die zur Sprache
stehenden politischen Angelegenheiten wurden
dabei nicht erwähnt . Am Abend übergab die
Delegation der Sudetendeutschen Partei dem
Stabe Lord Runcimans das Memoran-
dum  der Sudetendeutschen Partei.

Die „Reichenberger Zeitung " hatte Lord
Runciman einen Sonderberichterstatter ent¬
gegengesandt , der während der Fahrt empfan¬
gen wurde . Ueber die Möglichkeit einer poli¬
tischen Annäherung zwischen Regierung und
Minderheiten auf Grund der vorgeschlagenen
Befriedungsaktionen lehnte Lord Runciman
eine Aeußerung ab, da ihm weder die Vor-
schlüge der Regierung noch die Forderungen
der Minderheiten derart eingehend bekannt
seien. Als guter Kenner der Verhältnisse könne
Runcimans Mitarbeiter Stopford  an¬
gesehen werden . Der Sekretär von Lord
Runciman , der ehemalige Abgeordnete und
Präsident der englischen Versorgungskommis¬
sion, Mr . Geoffrey Peto , weilte im Jahre 1936
das letztemal in Prag . Die englischen Vermitt¬
ler würden , so äußerte Lord Runciman , sich
in ihren Arbeiten nicht überstürzen,
sondern sorgsamen Erwägungen den Vorzug
^eben. Für die allernächste Zeit sind Besuche
in der Provinz,  vor allem der sudeten¬
deutschen Siedlungsgebiete , vorgesehen, um
über dir Minderheitenfragen Erfahrungen an
Ort und Stelle zu sammeln.

Die Antwort des Ministerpräsidenten
Hodza  auf die Anfragen des Abgeordneten
Kundt  bezeichnet das sudetendeutsche Tage¬
blatt „Die Zeit " als fünf typische Erklärungen
des Ministerpräsidenten , die keine Befriedigung
Hervorrufen . Für die Richtigkeit dieser Auf¬
fassung spricht auch eine Auslassung des Pra-
ger Vertreters des „Messaggero " in Rom . Er
schreibt: Der Umstand , daß Hodza die Be-
sprechungen mit den Vertretern der Sudeten¬
deutschen trotz der vorausgegangenen Ein¬
ladung plötzlich abgesagt habe, beweise wieder
einmal deutlich genug , wie die Versprechungen
und angeblich guten Absichten der Regierung
durch die Tatsachen Lügen gestraft würden.

Tschechische Soldateska tobt sich erneut aus
Ml Lsjonollen äis leilnekrnsr sm ^ rn- und 8portt68t in 6rs8lsu

Friedland (Egergebirge ), 4. August . Wie
man auf tschechischer Seite den Begriff
„Verständigungsbereitschaft versteht , und wie
man den Sudetendeutschen die Liebe zu der
Tschecho-Slowakei beizubringen versucht,
zeigt ein Bericht eines Augenzeugen über
die Aufnahme der Breslaufah¬
rer aus Raspenauim  Egergebirge bei
ihrer Heimkehr . Die Teilnehmer wurden
bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof des
rein deutschen Egergebirgsortes von der
Kapelle des Ortes und von einer vielhun¬
dertköpfigen Menge empfangen , die den
Breslaufahrern zujubelte und die mit er-
hobener Rechten grüßte . Die Turner ver¬
sammelten sich nach ihrer Ankunft zu einer
eindrucksvollen Feier  in dem Heim
der Turnerschaft , wo sie von den Amtswal¬
tern des Turnvereins begrüßt wurden . Zu-
ammen mit ihren Freunden und Verwand¬
en verließen die Turner dann wenig spä-

ter das Heim , um in kleinen Gruppen nach
Hause zu gehen.

Während des Heimweges wurden die
Sudetendeutschen von der in Naspenau sta¬
tionierten tschechischen Militär¬
wache  und von zahlreichen längs der Bahn
beschäftigten Tschechen angepöbelt und mit
Pfui -Rufen und gemeinen Schimpfworten
bedacht . Trotz dieser Provokation haben
die Sudetendeutschen sich nicht aus der Ruhe
bringen lassen . Um jeden Zwischenfall zu
vermeiden , setzten sie ihren Heimweg ruhig
fort . Als der diensttuende Korporal sah,
daß die Provokationen unbeachtet blieben,
rief er durch seine Signalpfeife seine Leute
herbei , die mit gefälltem Bajonett
hinter den Turnern herliefen.
Als sich eine alte Frau von ihren Bekann¬
ten mit erhobener Hand verabschiedete , nahm
die tschechische Soldateska dies zum Anlaß,
um mit gefälltem Bajonett auf die Frau
loszugehen . Unter wüsten Beschimpfungen
wurde dre alte Frau , ebenso ihr Begleiter auf¬
gefordert , schneller zu gehen . Auch zwei
Jungturner , die sich auf dem Heimweg be.
fanden , liefen der tobenden Soldateska in
die Hände . Mit vorgehaltenem Gewehr
wurden sie gezwungen , vom Rade zu stei¬
gen. Nur einem zufällig des Weges kom¬
menden Gendarmen war es zu danken , daß
die Jungturner nicht zu Boden geschlagenwurden.

Frauen werden militärisch ausgebildet
An jedem Sonntag früh tritt in Hirschberg

(70 Km . von Prag entfernt ) im Garten der
tschechischen Minderheitenschule eine Formation
von Männern und Frauen  an , dre vor den
Augen der zahlreichen Kurgäste und der an¬
sässigen deutschen Bevölkerung unter Anleitung

uniformierter Soldaten während der Vor¬
mittagsstunden am Gewehr , im Handgranaten,
werfen und anderen militärischen
Uebungen ausgebildet  werden . Am
letzten Sonntag traten als Uebungsleiter sogar
höhere tschechische Offiziere in Aktion . Sie
marschierten an der Spitze der zum Teil mit
Gewehren ausgestatteten Männer und Frauen
ins freie Gelände , wohin auch aus einem in
der Nähe des Hirschberger Bahnhofs befind¬
lichen Militärmagazin große geschlossene Kisten
gebracht worden waren . Man muß sich vor¬
stellen, daß sich dieses alles in einer Sommer-
frische im ausgesprochenen deutschen Gebiet
abspielt . In der Stadt , wo sich zahlreiche Kur¬
gäste aufhalten , ist die deutsche Bevöl¬
kerung empört  über dieses herausfoc-
dernde und das Kurgastpublikum beunruhi¬
gende Verhalten der Tschechen.

Abgefeimte Schikanen
In einem anderen sudetendeutschen Ort gibt

das Militärkommando an alle Landwirte , die
im Bereich militärischer Objekte ihre Felder
bestellen müssen, Legitimationen  aus,
ohne die das Betreten des abgesperrten Bodens
verboten ist. Diese Legitimationen werden aber
nur auf Grund einer Bürgerlegitimation , oie
nur gegen Bezahlung des verhältnismäßig
hohen Betrags von 40 Tschechenkronrn
ausgegeben wird , abgegeben. Die Aufbringung
dieses Betrages bedeutet aber für die mehr¬
köpfigen Bauernfamilien eine untragbare Be¬
lastung . Diese Schikane ist typisch für die Tsche-
chen, die den Deutschen das Leben auf ihrem
eigenen Grund und Boden zur Hölle machen.

Kreisgerichl verbietet Führerbild
Wie aus Preßburg  gemeldet wird,

wurde im Amtsblatt ein Beschluß des Kreis-
gerichts vom 21. Juli veröffentlicht , der die
Verbreitung von Ansichtskarten mit
dem Bilde Adolf Hrtlers verbie¬
tet.  Ferner wurde vom Kreisgericht Preß¬
burg mit Beschluß vom 22. Juli die Ver-
breitung des Buches „Das Lied des Ge¬
treuen " von Baldur von Schirach verboten.
Die Ansichtskarten ebenso wie das Buch sind
in den historischen Ländern , z. B . Mähren,
erlaubt . Weiter hat das Preßburger Kreis¬
gericht die Verbreitung der „Wiener Mit¬
tagsausgabe " verboten.

Die Zeitung der polnischen Volksgruppe
in der Tschecho-Slowakei („Dziennrk
Polsk  i "), die in Mährisch -Ostrau erscheint,
kann ebenso wie alle anderen Volksgruppen
unter tschechischer Herrschaft auf eine lange
Liste von Schikanen zurückblicken. Nunmehr
ist das Blatt zum 74. Mal innerhalb eines
Jahres beschlagnahmt worden.

9er Sieger von Lüttich
2u,n SV. 6eburtstag «iez Leoersk voll Linmiel»

Am 7. August 1914, dem sechsten Mobil¬
machungstage , wurde im kühnsten Handstreich,,
den die Kriegsgeschichte kennt , durch Gene-
r a l v o n E m m i ch die starke Festung Lüt -
tich genommen . Wer das Glück gehabt hat,
schreibt ein Offizier , in Lüttich , der sonst so
lebensfrohen , stolzen Maasfestung , nach der
Einnahme durch Emmich gewesen zu sein,
kann nicht genug die Kühnheit bewundern , mit
der dieser Handstreich ausgeführt wurde . Noch
war eine Reihe mächtiger Forts der Festung in
Feindeshand , als Emmich schon Herr der Stadt
war . In Lüttich ließ er die sicheren Geschütze
aufstellen , die aus der Stadt heraus die feind¬
lichen Forts vernichteten . Da hieß es nur:
„Siegen oder sterben ". Fielen nicht die Forts,
dann blieb Emmich und seiner Schar nur der
Heldentod . Seine eiserne Energie siegte. Lüt¬
tich mit sämtlichen Forts blieben in seinem
Beiik.

Nach seinen Erfolgen in Belgien hörte man
von Emmich eine Zeitlang wenig , bis er als
Führer des rechten Flügels der Armee Macken¬
sen in der Schlacht von Gorlice  nene
Lorbeeren erntete . Bei Przemysl , bei Ujkowice-
Radyemo , überall in Galizien wurde Emmichs
Name mit Ehren genannt.

Otto von Emmich war ein echtes deutsches
Soldatenkind . Als Sohn des Obersten Theodor
Emmich in Minden , am 4. August 1848 ge¬
boren , trat er am Tage der Schlacht bei König-
grätz als Freiwilliger in die Armee ein . An
den Schlachten bei Spichern , Gravelotte , Metz
u. a. 1870/71 nahm er mit Auszeichnung teil.
Bei Ausbruch des Weltkrieges wurde Emmich,
der zum General der Infanterie und komman¬
dierenden General des X. Armeekorps in Han¬
nover aufgerückt war , das große Glück, als
einer der ersten an der Spitze seines Korps Sie
feindliche Grenze zu überschreiten , in der Hoff¬
nung , trotz seines leidenden Zustandes für die
Dauer des Krieges seinen hohen Pflichten ge¬
nügen zu können . Das Schicksal hatte es anders
beschlossen. Exzellenz Emmich mußte zur Wie¬
derherstellung seiner Gesundheit nach Hannover
zurückkehren. Alle Ratschläge , sich größte Scho¬
nung aufzuerlegen , wies er mit Entrüstung
zurück. Der Macht des Todes gegenüber ver¬
sagte der alte Haudegen . Am 22. Dezember
1915 entschlief Otto von Emmich . Inmitten
vieler braver Männer , die ihr Leben dem
Vaterland gaben , schläft er aus von seiner
ruhmreichen Erdenlaufbahn . In Erinnerung
an ihn , betreten heute im Geiste seine Sol¬
daten das Grab auf dem Ehrenfricdhof in Stos-
ken best Hannover.

Landesverräter hingerichtet
Berlin , 4. August . Die Justizpressestelle

teilt mit : Heute ist der vom Reichskriegs¬
gericht wegen Landesverrats zum Tode ver¬
urteilte Wilhelm Kaschel aus Dres¬
den,  geboren am 4. September 1915 in

Kelvin , Kreis Glatz, hingerichtet worden.
Kaschel ist, getrieben von Geldgier , ganz
aus freien Stücken mit einem ausländischen
Nachrichtendienst in Verbindung getreten
und hat es dann unternommen , wichtige
militärische Geheimnisse zu ver.
raten;  er hat sich nicht gescheut, sich bei
der Ausführung seines landesverräterischen
Unternehmens eines jungen Mädchens als
Mittelsperson zu bedienen . Sein verbreche¬
rischer Wille war so groß , daß der Tod die
einzige gerechte Sühne für seine treu - und
ehrlose Tat sein konnte.

Melaxas an das griechische Bsik
Athen , 4. August . In einer Rundfunk-

ansprache  an das griechische Volk führte
Ministerpräsident General Metaxas  u . a.
aus : Im Augenblick , wo das griechische Volt
in ausrichtiger Freud ? den zweiten Jahres-
tag des autoritären Regimes feiert , sind es
zwei Ereignisse , die der Bilanz der beiden
an Erfüllung so fruchtbaren Jahre hinzu-
gefügt werden können : I . das Abkommei
mit Bulgarien,  das die Festigkeit des
Balkanbundes bestätigt , und 2. die Nieder¬
werfung der elenden Revolte in Kreta.
Beide Ereignisse sind charakteristisch für die
Lage Griechenlands in seinen Beziehungen
zum Ausland wie im Innern . Ohne die
begeisterte Zustimmung des Volkes wäre es
unmöglich gewesen, eine Lösung für so viele
schwierige Probleme zu finden . Wir werden
den vorgezeichneten Weg nicht nur mit wach,
sendem Glauben und Stärke fortsetzen , son¬
dern auch mit dem Willen , jede frevelhafte
Hand niederzuschlagen , die es wagen würde,
an das Werk zu rühren , das das griechische
Volk glücklich macht . Athen  bot während
der Nacht ein feenhaftes Bild . Eine freudig
bewegte Menschenmenge durchzog die Stra¬
ßen . Alle öffentlichen Gebäude waren illu¬
miniert.

Dr . Ley auf Ordensburg Vogelfang
Reichsleiter Dc . Ley ist aus der Ordensburg

Vogelfang in der Eifel eingetroffen , wo eine Ar¬
beitsbesprechung mit sämtlichen Gauobmännern
der DAF . stattsindet.

Dr . Held gestorben
In R e g e n s b u r g ist der ehemalige bayerische

Ministerpräsident Geh . Hofrat Dr . Heinrich Held
nach längerer Krankheit im Alter von 70 Jahren
gestorben.
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tigen Arbeiter und Soldaten oder eine künf¬
tige Mutter ! Geboren aus der Versuchung
eines Augenblicks bricht ein Verhängnis
über eine Familie herein , das vielleicht ihr
Leben Jahrzehnte lang umdüstert.

Warum diese Schwarzmalerei ? Weil für
solche Ereignisse zum großen Teil dieEltern
die Verantwortung tragen und weil ihr
Verantwortungsgefühl vielfach noch nicht
rege genug ist . Über tausend Kinder sterben
jährlich in Deutschland auf der Straße , und
viele tausend werden verletzt - Wenn die
Eltern doch besser aufpassen würden!

Wie nun aber , wenn die Erwachsenen s e l-
ber nicht wissen , was sie auf der Straße zu
tun und zu lassen haben ? Dann wird es
höchste Zeit , baß sie es lernen , denn jeder , der
sich auf der Straße bewegt , als sei sie nur für
ihn gebaut , und gehöre ihm allein , macht sich
mitschuldig an den gewaltigen Verlusten , die
unser Volk jahraus , jahrein durch den Ver¬
kehr erleidet . Deshalb : lernt es , euch auf
der Straße so zu bewegen , wie cS einem
verantwortungsbewußten Menschen zu¬
kommt . Seid Vorbilder und habt ein wach¬
sames Auge auf eure Kinder!

Wer überträgt die Maul - und Klauenseuche?
OröKter 2ivi8ctientrLZer cler jVlensLli- kalten , >Vilä unä Vö§el otine LeäeuturiA

Infolge des immer weiter vordringenden Seu¬
chenzuges der Maul - und Klauenseuche ist es
durchaus zu verstehen, daß man sich mit der Frage
ihrer Weiterverbreitung befaßt . In diesem Zu-
sammenhang tauchen in letzter Zeit immer wieder
Behauptungen auf , daß Natten , Wild , Vögel oder
Insekten dabei eine Rolle spielen . Um die Bedeu¬
tung dieser Tiere für die Weiterverbreitung der
Maul - und Klauenseuche zu untersuchen und zu
erklären , hat Prof . Dr . Waldmann , der Direktor
der Staatlichen Forschungsanstalten Insel Niems,
sich eingehend mit diesen Fragen beschäftigt. Er
kommt dabei zu folgendem Ergebnis:

Die Ratte besitzt, wie alle Warmblüter , eine
Empfänglichkeit für Maul - und Klauenseuche. Ob¬
wohl es gelungen ist, Ratten in Laboratoriums¬
versuchen künstlich mit dieser Seuche zu infizie¬
ren , haben jahrelange Untersuchungen von in
Seuchengehöften gefangenen Natten in keinem ein¬
zigen Fall zur Feststellung von natürlich erkrank¬
ten Tieren geführt . Da Ratten nur von Ort zuOrt wandern , um neue Futterplätze zu suchen, ist
es auch unwahrscheinlich , daß erkrankte Natten
die Seuche verschleppen. Sie werden daher nur
in Ausnahmefällen Zwischenträger der Seuche. Bei
Wild steht fest, daß es an sich für die Maul - und
Klauenseuche empfänglich ist. Dennoch konnten
trotz umfangreicher Untersuchungen an erlegtem
und gefallenem Wild keine Erkrankungen an Maul-
und Klauenseuche festgestellt werden , obgleich Jn-
fektionsmöglichkeiten aus Weiden in ausreichendem

Maße bestanden . Damit steht fest, daß das Wild
für die Weiterverbreitung der Seuche keiner¬
lei Bedeutung  haben kann . Unterstrichen
wird diese Tatsache dadurch , daß sich die Maul¬
und Klauenseuche gerade in wildarmen Gebieten
im Winter stark ausgebreitet hatte , wo also das
Wild keine Möglichkeit hatte , mit dem Vieh in
Berührung zu kommen. Von Jnselländern wird
vielfach die Ansicht vertreten , daß die Maul - und
Klauenseuche vom Festlande durch Vögel  einge-
schleppt werden kann. Für eine natürliche Infek¬
tion müssen unsere Vogelarten allgemein als un¬
empfänglich  angesehen werden . Ebenfalls
haben die Vögel keinerlei Bedeutung als Zwischen¬
träger der Seuche. Außerdem wurde festgestellt,
daß die Maul - und Klauenseuche gerade in den
dem Vogelzug entgegengesetzten Zeiten zum Aus-
bruch kam. Eine Uebertragung der Maul - und
Klauenseuche durch Insekten ist so gut wie
ausgeschlossen.  Wie gering die Möglichkeit
ist, geht daraus hervor , daß sich die Seuche auch
in den fliegenarmen Zeiten , in den Wintermona-
ten, mit derselben Stetigkeit ausbreitete wie im
Sommer . — Aus allen diesen Untersuchungen geht
hervor , daß Ratten , Wild , Vögel und Insekten
bei der Weiterverbreitung der Maul - und Klauen¬
seuche eine ganz untergeordnete und für die Be-
kämpfung der Seuche belanglose Rolle spielen . Der
größte Zwischenträger ist der
Mensch.  An ihm liegt es, durch Peinliches Be-
obachten der veterinärpolizeilichen Vorschriften
Neuausbrüche der Seuche zu verhindern.

Turner -Auszeichnung
Der Turner Karl Lang  vom Turnverein

Calw  ging im Zehnkampf beim Deutschen
Turn - und Sportfest in Breslau als Kranz¬
sieger hervor.

Motorradfahrer rannte
gegen einen Kraftwagen

In der überaus gefährlichen S -Kurve am
schienengleichen Übergang der Bahnstrecke
Althengstett —Ostelsheim ereignete sich ge¬

istern abend ein Verkehrsunfall , der sehr
.schlimme Folgen hätte haben können . Ein
Ncichsbahnarbeiter , welcher mit dem Motor¬
rad von Ostelsheim her in die Kurve ein-

'fuhr , vermochte diese anscheinend nicht scharf
/genug zu nehmen und fuhr auf dem schmalen
Straßenstttck unmittelbar vor dem Bahn-

jübergana auf « inen ihm aus Richtung Calw
entgegenkommenden Stuttgarter Personen-

skraftwagen auf , der vorschriftsmäßig die
rechte Straßenseite eingehalten hatte . Zum
Glück für den Kraftraöfahrer wurde er von
seiner Maschine geschleudert , . während die
.letztere unter das Auto geriet und ein Stück
weit geschleift wurde . Der Fahrer erlitt beim
Sturz eine Prellung am rechten Oberschen¬
kel : beide Fahrzeuge wurden beschädigt-

Der Unfall beweist erneut , wie gefährlich
'diese Doppelkurve für die Verkehrsteilneh¬
mer und wie notwendig wenigstens ein Aus¬
bau der beiden Kurven ist-

Ein Kind läuft aus der Tür
Wenn die Eltern nicht aufpasse «, läuft es in

sein Verhängnis

Jede Mutter weiß , was es heißt , auf ein
,Kind achtzugeben . Kinder sind nun mal leb¬
haft , unberechenbar in ihren nächsten Schrit-

sten und von einer unendlichen Sorglosigkeit
.gegenüber allem , was sie gefährden könnte.
Es reizt sie sogar , mit der Gefahr zu spielen,
weil sie ihre ständig wachsende Kraft und
.ihren Unternehmungsgeist austoben müssen.
, Wer hat nicht schon gesehen , wie eine Schar
Kinder einen Sport darin sah , möglichst kurz
vor einem Auto noch die Straße zu über¬
queren . Wie sie sich freuen , wenn sie vielleicht

'noch der Luftzug des Wagens streifte , den
sein Lenker unmöglich so schnell bremsen
konnte , wäre der Lauf nicht schnell genug ge¬
wesen . Und wenn es mal nicht klappt ? Dann
ist die Mutter um ein Kind ärmer , das Jam¬
mern und Weinen macht es nicht wieder le¬
bendig . dann hat unser Volk ein Leben und
eine junge Kraft weniger , und keine Unter¬
suchung der Schuldfrage bringt sie wieder
herbei . Oder aber das Kind wird verletzt,
heilt wieder aus , bleibt aber sein Leben hin¬
durch ein Krüppel . Dann kann niemand dem
Kinde seine Gesundheit wiebergeben , alle
Pflege und alle sorgende Liebe nicht das
elende Dasein vergessen machen . Die Ge¬
samtheit des Volkes aber verliert einen künf-

Milch MMn!
Wenn das Vieh seuchenverdächtig

Vermutlich nach dem Genuß ungekochter,
von einer von der Maul - und Klauenseuche
befallenen Kuh stammender Milch zeigten sich
an den Lippen , am Zahnfleisch und am Gau¬
men einer Frau in Straubing (Bayern ) d i e
gleichen Erscheinungen wie bei
erkrankten Tieren.  Zur Zeit greifen
die Krankheitserscheinungen auf den ganzen
Körper der bedauernswerten Frau über . Die¬
ser Fall ist eine eindringliche Mahnung , Milch
von seuchenverdächtigen Kühen vor dem Genuß
unter allen Umständen abzukochen.

*

Wildberg , 4. Aug . Ein Unfall , der leicht
hätte schlimme Folgen haben können , wider¬
fuhr dem Landwirt Leopold Schnaible . Er

setzte sich auf dem Heimweg auf ein Müller¬
fuhrwerk . Beim Absteigen blieb er hängen,
stürzte ab und brachte das rechte Bein unter
ein Rad , wobei er sich eine Rißwunde im
Wadenmuskel zuzog.

Nagold , 4. Aug . Der Bürgermeister unter¬
nahm in den letzten Tagen mit den Beige¬
ordneten und Ratsherren sowie den Amts¬
vorständen eine Besichtigungsfahrt ins Fran¬
ken - und Hohenloher Land , wobei den Städ¬
ten Backnang , Crailsheim . Rothenburg ob
der Tauber , Mergentheim , Künzelsau und
Ohringen Besuche abgestattet wurden . — Die
beiden aktiven Teilnehmer des Vereins für
Leibesübungen Nagold am Deutschen Turn-
unb Sportfest in Breslau , Fritz Strauß und
Elsbeth Schuon konnten Kranzsieger in
Breslau werden . Den Siegern wurde bei
ihrer Rückkehr in die Heimat ein herzlicher
Empfang bereitet.

Grömbach , 4. Aug . Im Gasthaus zum Lö¬
wen in Grömbach weilt z. Zt . eine Gruppe
von 30 Mädchen aus dem Bannkreis Köln
mit einem Führer und einer Ftthrerin . Die
AG . für Stickstoffdünger , Köln sandte die)
Kinder ihrer Arbeiter und Angestellten hier¬
her , damit sie sich hier bei guter Verpfle¬
gung und Betreuung erholen sollen.

Wildbad , 3. Aug . In den Wildbader Kur¬
anlagen fallen gegenwärtig die Abschran¬
kungen bei der Theaterbrücke und die Bohr¬
arbeiten , die von einer Eßlinger Firma aus¬
geführt werden , auf . Es soll eine neue Ther¬
malquelle erschlossen werden . In monate¬
langer Tätigkeit sind die Arbeiten bis auf
etwas über 33 Meter Tiefe vorgctricben

Calmbach , 4. Aug . Außer dem großen La¬
ger des württ . Jungvolks im Enztal bei Vir-
kenfeld wurde nun auch bei der Engelsbran¬
der Straße , wo der Fußweg zum Grösscltal
einmündet , ein Ferienlager des Bannes 10g
(Baden ) bezogen . Die Jungen sind dort in
Stärke von einem Fähnlein uutergcbracht.

Bieselsberg , 4. Ang . Dieser Tage hielt der
Gesangverein sein Waldfest ab . Zahlreich
waren die Gäste auch aus den benachbarten
Orten Unterreichenvach und Schömberg ge¬
kommen . Mit Freude wetteiferten die San¬
gesfreunde unter der Leitung ihrer Dirigen¬
ten Hagenbucher , Müller und Armbrust.

Leit cker Uacsttübeinahme dis sum ZI . 8 . A7
wurcke » 897 725 Letten verteilt . Las ents -irrcstt
cksr Linwostnerra/it cker Ztä 'ck/e iVürnberx , unck
Liisse/ckor / susawwen.

Schwann , 4. Aug . Am Sonntag begeht die
Kriegerkameradschaft ihr Mjähriges Bestehe «,
verbunden mit einem Krcisappcll des Kreis¬
verbandes Neuenbürg sowie einem Heimat¬
tag . Der Landesgcbietsführer , Freiherr von
Lindenfels , sowie Bezirks - und Kreissührer
Schur werden Ansprachen halten.

Neuenbürg , 4. Ang . Anläßlich der Aktion
„Wir suchen die ersten Rundfunkteilnehmer"
werden vom ganzen Reichsgebiet etwa hun¬
dert alte Rundsunkhörer , die schon in de«
ersten Monaten des Jahres 1924 bei der
Post angemeldet waren , als Gäste des Deut¬
schen Rundfunks in die Reichshauptstadt ein-
geladen , wo sie vom 5. bis 12. August ver¬
weilen werden . Zu den Ausepmählten zählt
auch Oberwerkführer Bla ich vom Städt.
Elektrizitätswerk.

Pforzheim , 4. Aug . Durch das Ernäh-
rungshilfswerk werden zur Zeit in vier
Stadtteilen täglich 30 bis 40 Zentner Küchen¬
abfälle gesammelt , womit 100—200 Schweine
aufgezogen werden können . Nach Abstelle«
einiger die Haushaltungen betr . Mißstände
und Erfassen aller Stadtteile können an¬
nähernd 600 Borstentiere gemästet werden.

Leonberg , 4. Aug . Der Kommandeur des
Wehrbezirks Leonberg , Oberstleutnant
Schaal , wurde mit Wirkung vom 1. August
1938 zum Oberst befördert.

-ME
komon von Katrin Foliant!

Covvriabt bv Verlag Knorr L Hirtö GmbH .. MünSen
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»Ich habe mir oft eine Gelegenheit gewünscht,
eine Lage , die mich deutlich meine eigenen
Gefühle erkennen ließ . Sie ist nicht gekommen
und jetzt ist es zu spät . Eric ist seit meiner
Kindheit mein Freund gewesen und ohne
eine stärkere und zwingende Neigung zu
einem anderen Mann zu empfinden , fühle
ich mich nicht berechtigt , ihm Schmerzen zu
bereiten , ihn zu enttäuschen .'

Lambertz erhob sich. Seine Glieder waren
schwer . Gewichte , die ihn herabzuziehen
schienen . Das war das Ende , das war der
Schluß , das war das Lebewohl , vor dem er
sich gefürchtet hatte.

„Auf Wiedersehen , Lilian . Auf Wieder-
sehen ' , wiederholte er sinnend . „ Wiedersehen,
wie das klingt . Weiß Gott , wann und wo
ich Sie jemals treffen werde . '

Sie wollte gerade antworten , ihre Lippen
öffneten sich, schon hob sie den Kops , da war
r gegangen.

Sie beugte sich über die steinerne Brüstung
der Terrasse und sah . wie er durch den Gar-
ten ging , so schnell , als befände er sich aus
der Flucht , und dann , wie er hügelabwärts
eilte , und schließlich im Gewirr der Häuser
und Gärten verschwand . Ein leichter Schleier
legte sich vor ihre Augen . Erst als die Trä-
nen in Hellen kleinen Tropfen aus den Win¬

keln ihrer geichlossenen Augen über ihre
Wangen rollten , merkte sie. daß sie weinte.

Es ist meine Schuld , dachte sie, nur meine
Schuld , und warf sich aufschluchzend in den
Liegestuhl zurück . Der kleine , bunte Papagei
flog von der Frühstückstasse , aus der er ge¬
nascht hatte , zurück auf ihre Schulter und
pickte an ihrem Haare , als wollte er sie bit¬
ten , mit Weinen aufzuhören . Aber zum ersten
Male seit Tagen konnte sie sich nicht beherr¬
schen. Hemmungslos gab sie sich ihrem
Schmerze hin.

Es liegt nur an mir , sagte sie sich wieder
und wieder . Wenn man so dumm und albern
ist und nicht zu wählen versteht , wen kann
man dann verantwortlich machen ? Eric oder
Martin ? Ich weiß es nicht : aber ich darf
weder den einen , noch den andern unglücklich
und verantwortlich für mein dummes Herz
machen.

Sie hörte Schritte im Hause und trocknete
rasch ihre Tränen . Reaktion , versuchte sie sich
zu beruhigen , Reaktion auf das alles . ES
war ein bißchen viel , das Ganze . Ach, Hubert,
wenn du lebtest ! Du könntest mir vielleicht
einen Rat geben , du würdest wissen , ob ich
Eric mit einem so geteilten Herzen heiraten
darf , heimkehren soll , nach London zurück,
oder Martin lieben kann.

Dann fand sie ihre Fassung wieder und
mit der ihr eigenen Energie beschloß sie, an
nichts mehr , außer an Eric zu denken . Ein
tapferer kleiner Soldat , der seinen Posten
nicht verlaßen wollte.

«

Ein kleiner , schwach schimmernder Stern
stand an dem nächtlichen wolkenverhangenen
Himmel.

„Es ist gut ' , sagte Lawson und nickte
seinem Munshi zu . den Raum zu verlaßen.

Eine Uhr schlug MiNeruachl . Lam >o » waN
noch einen letzten prüfenden Blick über das
Zimmer . Tie vielen Abende sielen ihm ein,
die er in diesem Raum mit Hubert Baker
gemeinsam verbracht hatte . Tort an der
einen Wand hing noch eine von ihm selbst
aufgenommene Photographie seines Lieb-
lingspserdcs.

..Lovedah ' ..Liebestag ' . Lawson schüt-
telte in stummer Erbitterung den Kopf.
Armer Junge , guter Kamerad . Irgendwelche
Kerle hatten ihn abgeknallt . Er ging zu sei¬
nem Schreibtisch zurück und schloß die letzte,
am späten Abend eingegangene Post fort.
Noch immer kein Wort von Lambertz ! Vor
zehn Tagen hatten sie sich getrennt und Lam¬
bertz hatte versprochen , unter allen Umstän-
den sofort von sich hören zu laßen . Aber nicht
einmal eine Postkarte war eingetrofsen.

Mechanisch löschte Lawson das Licht und
ging in sein Schlafzimmer hinüber.

In das Moskitonetz mußte trotz aller Vor¬
sicht eines dieser ekelhaften , blutdürstigen
Biester geraten sein , dessen begehrliches
Summen Lawson nervöser machen konnte,
als die Nähe eines schwarzen Panthers.

Vergeblich versuchte er . es zu fangen und
fluchte vor sich hin , bis er es schließlich auf-
gab und wütend zwischen die Decken kroch,
sie so weit wie möglich über den Kops
ziehend.

Er mußte gerade eingeschlafen sein , als ein
lautes , hartes Pochen ihn aus dem ersten
tiefen Schlaf weckte.

Eine Stimme flüsterte vom Fenster her:
„Sahib , Sie möchten sofort zu Oberst Blunt
kommen .'

Zwei Minuten später lief Lawson . flüchtig
angekleidet , über die dunklen Straßen . End¬
lich ! Irgend etwas mußte los sein.

Las ichoae Haus 0er La , ul Blum tag ui
völliger Finsternis . Aber kaum hatte Lawson,
die Gartentüre geöffnet , als er die Stimme,
seines Chefs ganz nahe neben sich in der '.
Dunkelheit hörte . Ihre Unterredung dauertel
nur eine kleine Weile und wurde im Flüster¬
töne geführt . Hin und wieder nur warf,
Lawson eine kurze Frage dazwischen . Dann ? .
sich unwillkürlich straffend , antwortete eiH
„Ich bin bereit . Sir . In einer Stunde start¬
fähig . '

.Hch danke Ihnen . '
Zwei Schatten trennten sich, der ein « ,

schritt aufs Haus zu , der andere verschwand
in der dunklen Nacht.

Lawson aber , schon auf dem Weg zu sei¬
nem Bungalow , blieb plötzlich stehen . Ein
Gedanke wachte in ihm auf und trieb ihn'
zu einem Entschluß , den er impulsiv aus - ' .
führte , ohne sich Rechenschaft über irgend ! "
mögliche Folgen zu geben . Er drehte sich' ^
kurz auf den Hacken um.

Das Leuchtzifferblatt seiner Uhr zeigte,
die erste Stunde eines neuen Tages . Schön,'
er würde sich dann doppelt zu beeilen haben,'
aber . . .

Etwa ? später ertönte vor dem Hause , in
dem Arnstruthers und Lilian Gastfreund¬
schaft gesunden hatten , ein Heller scharfer -ß
Pfiff , der sich in kleinen Zwischenräumen
wiederholte und der so täuschend nachge - 1
ahmt war , daß jeder Uneingeweihte ihn sür > '
den Ruf eines Vogels halten mußte . Vor
gar nicht allzulanger Zeit hatten sie ihn '
von Muhammed Ali gelernt.

Lilian in ihrem Zimmer im ersten Stock F
hörte ihn , richtete sich in ihrem Bett auf / >
lauschte und erkannte ihn.

(Fortsetzung folgt)

ck 2 *2  Minuten z .18kiick30^

^3 Stück 85^
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Württemberg
Nur noch wenige Sllfsbedkrfüge

Die Zahl der Fürsorgebedürstigen
geht immer mehr zurück

Stuttgart , 4 . August . Nach den Berichten der
Fürsorgevcrbände hat die öffentliche
Fürsorge  im 1. Vierteljahr 1938 eine wei¬
tere Entlastung  erfahren . Ende März
1938 sind von den württembergischen Fürsorge,
verbänden insgesamt 39 599 Parteien Hilf ?-
bedürftige laufend bar unterstützt worden
gegenüber 40145 Ende Dezember 1937 und
43 883 Ende März 1937 . Damit ist die Zahl
der unterstützten Parteien seit Ende März 1937
um rund 10 v. H . zurückgegangen.
Verhältnismäßig noch stärker verringert haben
sich die Kosten der offenen Fürsorge.

In der gehobenen Fürsorge  ist die
Abnahme verhältnismäßig am höchsten bei der
Fürsorgegruppe der Kriegsbeschädigten , Kriegs-
Hinterbliebenen und Gleichgestellten gewesen,
wo sich die Zahl der Parteien seit Ende März
1937 um 239 (gleich 22,5 v . H.) aus 822 ver¬
mindert hat . Sodann ist in der gleichen Zeit
die Zahl der Parteien bei den Empfängern von
Kleinrentnerhilfe , den sonstigen Kleinrentnern
und Gleichgestellten um 774 (gleich 9,1 v. H.)
auf 7859 znrückgegangen.

In der allgemeinen Fürsorge
(Armenfürsorge ) sind die Rückgänge  teil¬
weise noch stärker  gewesen . Die Gruppe
der zusätzlich unterstützten Arbeitslosen (Wohl-
fahrts «rwerbslose , Empfänger von Arbeits¬
losenunterstützung und Krisenfürsorge , Für¬
sorge - und Notstandsarbeiter ) , deren Anteil
am gesamten Personenkreis der unterstützten
Hilfsbedürftigen mit nur noch 3,9 v. H. Ende
März 1938 verhältnismäßig gering war , hat
sich um 49 v. H. verkleinert ; die Gruppe der
sonstigen Hilfsbedürftigen , deren Anteil an der
Gesamtzahl der unterstützten Parteien immer
noch 7458 oder 18,9 v. H . betrug , weist eine
Verminderung um 7,9 v. H. auf.

DolkMödling bestraft
Tübingen , 4. August . Die bisherigen Vor¬

strafen . darunter eine Strafe wegen ver-
suchter Abtreibung , haben bei dem verhei¬
rateten 34jährigen Stefan Bock aus Rot-

tenvurg nicht so nachhaltig gewirkt , daß er
von neuen Straftaten Aostand genommen
hätte , sonst wäre es nicht möglich gewesen,
daß er erneut der Versuchung unterlegen ist.
So aber gab er auf das Drängen eines ver¬
heirateten Mannes in Rottenburg , der ihn
dazu bestimmte , bei dessen Geliebter einen
Eingriff vorzunehmen , nach und ermöglichte
es . daß nach mehrere » Versuchen die Frucht
im Mutterleib getötet wurde . Bock erhielt
dafür eine Entschädigung und wurde jetzt
vom Schöffengericht zu einem Jahr
zwei Monaten Gefängnis,  der
Anstifter zu vier Monaten Gefängnis und
besten Geliebte zu acht Wochen Gefängnis
verurteilt . Bei einem vierten Angeklagten
wurde das Verfahren eingestellt.

c/as Letter ' ?
Wetterbericht bcS NcIch?weItcrd>eiiitcS

Ausoabeort Stuttgart
AuSaeseben am 4. August. 21.80 Mr

Vorhersage für Freitag : Heiter , sehr warm
und schwül , höchstens am Abend im Westen
beginnende Gewittertätigkeit . Wind aus
Siidost chis Süd.

Vorhersage für SamStag : Zunehmende
Gewitterneigung , aber nur leichterer Tem-
peraturrüügang.

Ter Kern des Hochdruckgebiets das für
das Wetter Süddeutschlands bestimmend
ist. wandert langsam nach Osten weiter.
Wir behalten daher zwar vorerst noch das
heitere und warme Sommerwetter . Doch
wird allmählich die Wetterlage ihre Be¬
ständigkeit verlieren , da sich über West¬
europa eine Tiefdruckrinne auszubilden be¬
ginnt . auf deren Rückseite später feuchtere
Luft zu uns gelangen wird.
Höhenfreibad Stammheim Waffe »: 23 Grad

Va8 bleueste in Kiir̂ e
Oetrtv Lreixnws « aus aller Welt

Am Donnerstag um 22.95 Uhr landete brr
bekannte Australien -Flieger Hans Bertram
mit der planmäßigen Maschine der Strecke
Lissabon -Berlin nach der Rückkehr von seiner
Weltnmsliegnng ans dem Flughafen Berlin-
Tempelhos . Bertram hatte diesen Klug nicht
«nternommen , « m einen Rekord aufznstel-
le « , sondern ex wollte lediglich den Beweis
erbringen , daß cs heute möglich ist» mit den
bestehende » internationale » Lnftlknie « an
Hand des Kursbuches die Welt zu « mslie-

N8v ^ l >.

H 8 ck>var2e8 Lreti

Unterga « Schwarzwald (491). — Unter¬
gauführerin.  Betrifft : Führeriiinen-
Drei - bzw . -Fiinf -Kampf . Trotz der Forma-
tionsferien muß der Führerinnen -Drei-
bzw . -Fünf -Kampf unbedingt von allen in
Frage kommenden Führeriniien am 14. 8.
durchgeführt werden . Bei Nichtteilnahme ist
ein vom HJ .-Arzt ausgestelltes Untanglich-
keitszcilgnis an Sen Untergau eiuzuschicken.
Die Gruppenftthrerimicn bzw . ihre Stellocr-
trcterinnen benachrichtigen die teilnahme-
pflichtigen Fahrerinnen , falls diese verreist
sein sollte » .

gen . Bertram brauchte für seinen 39 339 km
langen Flug , der ihn von Berlin über Bag¬
dad , Karachi , Kalkutta , Bangkok , Manila,
Honolulu San Franziska . New -Aork , Lissa¬
bon wieder nach Berlin führte , genau 29
Tage , 21 Stunden und 83 Minuten

Znm Nordatlantikflngbienst der Deutschen
Lnsthansa stellte Bertram fest, daß er mit
Stolz behaupten könne , daß dieser Plan in
allen Einzelheiten llwprozentig fertig sei.
Der Betrieb sei so weit dnrchorganifiert , daß
diese Bersuchsstrecke sofort in Verkehr ge¬
nommen werden könne , sobald durch die ent¬
sprechenden Verhandlungen die Boransset-
znngen dafür geschaffen seien.

Am Donnerstag früh fuhr der fahrplan¬
mäßige Perfonenzug KP . 1693 knrz nach der
Ansfahrt aus dem Bahnhof Ralingen , Re-
giernngsbezirk Trier , auf der eingleisigen
Strecke aus den vor dem Einfahüsstgnal
stehenden Triebwagen 1899 auf . Durch den
Zusammenstoß wnrden ei » Reisender und
zwei Beamte schwer und 14 Personen leicht
verletzt.

In seinem Wohnsitz in Starnberg bet
München ist am Donnerstag mittag nach
kurzer Krankheit der bekannte Schriftsteller
D . h. c. Rudolf Bitiding gestorben . Binding»
dessen Arbeiten weit über die Grenzen des
engeren Vaterlandes bekannt wurden , war
in Würdigung feiner Berbienste » m das
deutsche Schrifttum mit der Goethe -Medaille
für Kunst und Wissenschaft bedacht worden.

Der Rekord der dänischen Schwimmerin
Jenny Karmersgaard , die bekanntlich im
Vorjahre das Kattegat in 28 Stunden durch¬

schwommen hatte , wurde am Donnerstag vow
der schwedischen Schwimmerin Bauer um
nahezu 11 Stunden « nterboten . Dix Schwe¬
din war von der südöstlichen Spitze der In¬
sel Seeland aus nach Jütland gestartet , wo
sie « m 22.29 Uhr bei Ramskov südlich von
Grenaa an Land ging . Sie brauchte 17 Stun¬
den und 29 Minuten.

Überläufer an der EVro -Front bestätigen,
daß in den Reihen der Sowjetspanicr unge-
henre Nervosität herrsche . Unglanblich viel
Ausländer nähmen an dem Kampf auf Sei¬
te » der Noten teil , so allein über 1999 fran¬
zösische Ossiziere , die teilweise im aktive»
Dienst der französischen Armee ständen . Die
Verluste der Roten bei der Ebro -Osfensive
solle « bereits über 29 909 Man » betragen.

Handballsport
TB . Wilbverg 1 — TV . Calw Ing . 8 :9
Einer Einladung des Turnvereins Wilö-

berg folgend , trug am vergangenen Sonntag
die Jugendclf des Turnvereins Ealw gegen
die dortige 1. Mannschaft ein Freundschafts¬
spiel aus Der körperlich stark überlegene
Gegner gelangte nach einer anfänglich hohen
Führung zu einem knappen Sieg über die
ersatzgcschmächte Ealivcr Mannschaft , die sich
in allen Teilen tapfer gehalten hat - Das
Rückspiel findet voraussichtlich noch diesen
Monat in Calw stgtt.

Sknkkgarler Schlachkviehmarkk
vom Donnerstag , den 4. August

Zufuhr : 31 Ochsen. 82 Bullen . 78 Kühe, 69
Färsen , 432 Kälber . 735 Schweine . 48 Schase.

Preise  für 1 Pfund Lebendgewicht in Rpf .:
Ochsen 41—44, b > 38: Bullen s > 39—42. b)
34- 38, c> 32—33: Kühe s > 49—41, d> 34- 38, c>
26—32, d> 18—24: Färsen s > 49- 43, b > 35- 39,
cf 32—34: Kälber s > 69—65, b> 53—59, 42
bis 59, d> 39—49 ; Schweine s ) 59,5, d > 1. 58,5,
b> 2. 57,5, c> 55,5, d> 52,5, e) —, 0 50, g> 1.
56 5. ß> 2. . b> 54.5.

Marktverlauf:  Großvieh : »-Kühe, s - und
d-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt , Handel in den
Übrigen Weltklassen belebt, . Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

NA.-t' rtzSSd IL. tn d. —OssaMttSituvz:
(4. öosKvvr , tZUltttzvn. ? nv6rlekstrn3s 13.

VsrjLxslöktvrunil Vvkkntv. Lekriktlvitsr tür rivv OesLmt-
IvkLit 6vt 8ot»VLk'LV»i«1WLi't»t vivsetittnütiek Lvroixsvleit

krisäriek Laos Lekeels.
VsrlSF: SOlivSrrivLlilVLliitK.m.b.tt. l.'slv . ttolation«<1ru<He:

OölsOtllLgvr'goks 8 ue!»iikuvlcer>si. lUv.
t) . VI. 38: 3720. 2 ur 2oit ist krlNZlist« k§r. 4 ßilltig.

Amtliche öekanntmachungen.
Stadt Calw

Der auf 10. August 1938 fallende

Dich- und Schweine- Markt
wird nicht abgehalten.

Ealw , den 4. August 1938
Der Bürgermeister : Göhner-

Stadt Calw.

Schuttablagerung
Es kommt immer wieder vor , daß Echuttablagprungen Pri¬

vater nicht an der offenen Ablagerungsstelle des städt . Aussüllplatzes
im Oeläiiderle erfolgen , sondern auf dem oerebneten Platz , wodurch
der Stadt erhebliche Kosten für Wegschaffung entstehen. Künftig
wird in solchen Fällen neben Ausrechnung der Kosten noch Bestra¬
fung erfolgen.

Ealw , den 4. August 1938.
Der Bürgermeister : I . B . Beigeordneter Burk

Raislach , den 5. August 1938

Todesanzeige
Unsere liebe, treubesorgte Mutter , Schwiegermutter,

Großmutter , Schwägerin und Tante

Barbara Luz
geb . Mejer

durste am Donnerstag mittag im Atter von 69 Fah¬
len nach schwerer, mit großer Geduld getragenem Leiden
heimgehen.

Die trauernden Hinterbliebenen

Familien Luz und Hammau
Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr

Samstag abend 7 Uhr

Ende des SonMksMnrrdnss
Paul Näuchle , am Markt, Ealw

Kapelle
Kämmerer

spielt am Sonntag

, »» ,,,

Beginn2 Uhr

Lehlakrlmmer
Vobnrimmer

X a eben
in vsrsoiiisct. i-tolrsrtsn günstig 2» verdanken.

nadelwerkEte waldellck . Nsiald

deder ^ brox devotst unsere I.ei-
stunxstSKIgkeit ! Vas l-eirte , oder
sack virkllcb äas KIlerletrte , viril
aus Ilirsa ^ uknskmen derausxekoltt

IVir baden »lebt «len Ltirxele , äls
billigsten ^ bsüx », »onäern Neu, Im¬
mer äis besten eu Itekern ! yualität
erfordert gereckten Preis!

kW-vriMle Sennüorkk

kür beiüe Inge:

ffmeii-KIiINek
1» b 'voUvn und k ' svicken

Megan!üeuüle Me.
kokobans kuebs

Am Samstag vormittag von
9 Uhr ab gibt es auf der Freibank

Schweinefleisch
das Pfd. zu 70 Pfg.

welke knie
Megarü tteiiäle We.

kokobnus kuciis

8oni - vrop5

»ZV 5t. i-9-. 1 —̂. Ivo 5,. 44!,. 2.7b

In ^ potkeken und Vrvxerien

§ouutaA , 7.
Or . Lauer -Laet I -rebenselk
Or . LksLger-<7atro
Or . Lterfcfe-Lrmmersseick

SIsiek*vaeks

Anständiges

Hausmädchen
bei gutem Monatslohn gesucht.

Konditorei CafS
Braun » Tailfingen (Wiirtt .)

Kalbln

kur 5NÜ.L10. odsr riurtn SvatbaksM
best . Xtte ^ pottieke

Eine schwere 35 Wochen trächtige

verkaust _
Karl Tlik , Älthcngstett

Ein 4' (z Monate altes

Rind
verkauft

M . Kober , Altburg
beim Brunnen

LE
lÄlligckliin?

Deuischev Wandevtas in GSuiSsari
»s. bi- 22. Andrst 1933

Wanderer, beteiligt euch an dieser Kundgebung für das deutsche Wandern
und benützt am 21. August die billigen Wander-Sonderzüge

Die Mitglieder des Schwäd. AlbverelnS werden zu einer avßererdeittlichea Mitgliederversammlung anf Sonntag , 7. Aug. d. V.,
11.39 Uhr kn Nevtlingen , Kvrlsgarten , ringelnden . Tagesordnung : durchgreifende Satzungsänderung (Neufass.)-NeichSwanderwg

 Der Vorstand deS SchwäbischenNlbvrrrlnS !

IS.and ro .Lugaei : Qs-c-bSLi- Iis Slkimssa iw Mud-ickarsbcni, ro .Lasnnl . MMm
6i °6« bsgiüLuug -abnnd in dsi SiadLallo , 21.» »^ ---».S-MMn Esllsdsivsrs -E-
Iimg de- Noi-L-vsrb °°6- 6« Vou1« -K«n 6 «1>ira-- and Mmd -rvsrei- s im Stadtsc- t»--.-
cmsclllsÜend Lssirus duicb StuLgait rmd Vkcmdslkmidssdmia mü dsm ^ midplaw,
IS. bl» 2S. Nosasi : IVcmdsrmmonand pcLitmi ln dsi vwssbuns von StuLa<- t u° -t
dureb das Labvabavlcmd

NSbsr« and v°ll«!L°dla« k-isaramws b»l aNsn Orlsornpr>«n
rZ«, SokvLbI«-l,»a Llbesrelas and d„ Lebvarrvaldv « «!». and dasonder,, bei der
<̂ d« t«N«ll. d« Orĵ PP« StaLrnntd« Sô üd^ en1ttdver̂ ,Ix» a»Lv-ck» l4
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